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MARKNEUKIRCHEN — Solch ein Ständ-
chen bekommt auch nicht jeder: Die
berühmte kanadische Gitarristin
Dale Kavanagh kam am Freitag
nach Markneukirchen – und sie ent-
zückte mit ihrem Konzert nicht nur
die, denen es galt: Mit Armin Gropp
und Eberhard Meinel wurden zwei
Dozenten des Markneukirchener
Studiengangs Musikinstrumenten-
bau der Westsächsischen Hoch-
schule in Ruhestand verabschiedet,
die den Ruf der Einrichtung maß-
geblich geprägt haben.

Eberhard Meinel (66) unterrichtete
seit 1988 in der Merz-Villa in den
physikalischen und akustischen
Lehrfächern, wurde 1993 zum
Professor berufen und leitete den
Bereich. Ohne ihn und seine Erfah-
rungen, die er während seiner jahre-
langen Tätigkeit im Institut für
Musikinstrumentenbau Zwota sam-
melte, wäre so manche Diplomar-
beit nicht möglich gewesen. Denn,
so sein Credo: „Wissenschaft und
Handwerk sind miteinander verein-
bar, bedingen einander sogar.“

Armin Gropp hat seit 1993 sein
großes Wissen als Gitarrenbaumeis-
ter an die Studenten weitergegeben.
Er gilt nicht nur unter Musikern als
Kapazität und absoluter Fachmann.
Er war darüber hinaus als Lehrer
einfühlsam und diplomatisch,
machte die Studenten nicht nieder,
wenn es in der Ausbildung mal hak-
te, sondern ihnen immer wieder
Mut. Für ihn war wichtig: „Ein
Riesenvorteil dieser Schule ist, dass
wir alle wie eine große Familie sind
und jeder vom anderen lernt.“

Studiengangsleiter Andreas Michel
war am Freitag nicht der Einzige, der
Armin Gropp und Eberhard Meinel
für ihr langjähriges Engagement
dankte: „Ihr seid nicht nur bekannt,
sondern habt mit Eurer Arbeit einen
großen Anteil daran, dass unsere
Schule so einen guten Ruf genießt.
Das hat sich nicht nur in den Ergeb-
nissen der Abschlussarbeiten wider-
spiegelt.“ Jonathan Dentler fasste
den Dank und die Wertschätzung
der Studenten so in Worte: „Wir ha-
ben viel schöne und lehrreiche
Stunden mit ihnen verbracht.“ Gun-
ter Krautheim, der Rektor der West-
sächsischen Hochschule, brachte es
so auf den Punkt: „Wir möchten
nicht, wir müssen Sie leider in den
Ruhestand entlassen.“

Während sich Armin Gropp
nunmehr gänzlich seiner Werkstatt
widmen will, steht Eberhard Meinel
dem Studiengang als Dozent zumin-
dest noch zeitweise zur Verfügung.
Seinen bisherigen Bereich haben
Robert König und Gunter Ziegen-
hals übernommen.

Dienstälteste Lehrer
verlassen Merz-Villa
Zwei Dozenten, die den
Studiengang Musikinstru-
mentenbau in Markneu-
kirchen maßgeblich mit
geprägt haben, sind in den
Ruhestand verabschiedet
worden.

VON ECKHARD SOMMER

Armin Gropp (links) und Eberhard Meinel wurden am Freitag als langjährige Dozenten an der Merz-Villa Markneu-
kirchen verabschiedet und erhielten von Studenten und Kollegen persönliche Geschenke. FOTO: ECKHARD SOMMER

Bevor ein Baum wegkommt, hat
es Gespräche zwischen dem Land-
kreis als Bauherr und den Eigentü-
mern der betroffenen Flurstücke ge-
geben, erklärt Jochen Bittner. Bei
dem Sachgebietsleiter Kreisstraßen-
bau in der Kreisverwaltung laufen
die Fäden für den Radwegbau zu-
sammen. Die derzeitigen Baumfäl-
lungen betreffen sowohl Flächen
des Forstbezirks Adorf als auch der
Sächsischen Staatsbäder.

Für die Baufreiheit am Radweg
fällt der geringere Teil der Bäume,
sagt Bittner – nämlich diejenigen,
die unmittelbar im Bereich des We-
ges stehen oder deren Wurzeln von
den Erdarbeiten betroffen sind.
Beim größeren Teil der Bäume wird
die Säge angesetzt, weil ihr Zustand
oder Standort zum Beispiel bei
Wind- und Schneebruch eine Ge-
fahr für Nutzer des Radweges dar-
stellen könnte. Die Behörde müsse
sicherstellen, dass niemand etwas
passiert, wenn er auf dem Weg un-
terwegs ist. Welche Bäume weg-
kommen, legt der Eigentümer des
Waldes fest. Dazu habe es
eine Ortsbegehung gegeben.

Mit den Baumfällungen sei der
asphaltierte Radweg langfristig für
die Nutzer verkehrssicher, schätzt
Bittner ein. Der Landkreis geht des-
wegen davon aus, dass in den kom-
menden Jahren keine umfassenden
Fällungen etwa zur Pflege oder der
Gewinnung von Nutzholz nötig
sind – außer es gibt Stürme, die alles
durcheinanderwirbeln. Keine grö-
ßeren Arbeiten im Wald bedeutet
auch kein Befahren des fertigen Rad-
weges durch schwere Forstwirt-
schafts-Fahrzeuge über eine langen
Zeitraum, hebt der Sachgebietsleiter
hervor. Eine umfassende Baum-
pflege ist nach seinen Worten etwa
alle zehn Jahre nötig. (hagr)

Haben auch Sie eine Frage?
Schreiben Sie an „Freie Presse“,
Kennwort „Ihre Frage“, Wallstraße 1,
08606 Oelsnitz oder E-Mail an:
red.ovl@freiepresse.de

Warum müssen so
viele Bäume fallen?
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Armin Gropp 




